AN 1

Risiko- und Schutzfaktoren

Zielgruppen

An welche Zielgruppen richten sich
unsere Angebote? Gibt es besondere Be-
lastungsfaktoren im Sozialraum? Gibt es
vermehrt besondere Belastungsfaktoren
im familidgren Kontext der Kinder?

- Unsere Angebote richten sich an Kinder im Alter zwischen 2 und 6 Jahren und deren
Familien.

- als Belastungsfaktoren kdnnen folgende Punkte gesehen werden:
* die Berufstatigkeit der Eltern
* oftmals GbermaRiger Medienkonsum
* "das Kind kann haufig nicht mehr Kind sein" - es muss z.B. krank die Kita besuchen,
oftmals sogar fir 45 Stunden. Die Bediirfnisse der Kinder kénnen in den Familien
viel zu oft nicht ausreichend berlicksichtigt werden, sodass die Kita als "Ersatz" dient.
* wenig familidre Unterstitzung

Gibt es Uiber die Mitarbeiter_innen der
Einrichtung hinaus andere Kontaktperso-
nen, und wie ist dieser Kontakt geregelt?
(Ehrenamtlich Tatige, Netzwerkpartner,
Therapeut_innen ...)

Wie ist die Kommunikation geregelt?

- stdndige Zusammenarbeit und Austausch mit Kita gGmbH und Kirchengemeinde

- religionspadagogische Zusammenarbeit mit den Pastéren der Gemeinde
Austausch mit anderen Kita-Leitungen bei Leitungskonferenzen

- Zusammenarbeit mit anderen Kitas in der Umgebung

- Zusammenarbeit mit Friihférderstelle / Therapeuten / Arzten

- enge Zusammenarbeit mit Praktikantinnen und deren Lehrerinnen und Lehrern

- Austausch mit den Lehrerinnen und Lehrern der Grundschule

- Zusammenarbeit mit der katholischen und stédtischen Blcherei

- enger Austausch mit den ehrenamtlichen Lesepaten, die unsere Kita bereichern

- Kooperation mit Polizei, Feuerwehr und Rettungsdienst im Rahmen des Maxi-Treffs

Institutionelles Schutzkonzept
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Fiihrung

- die Hierarchien der Einrichtung sind allen bekannt

sind die Fihrungsleitlinien allen Mitar- (Leitung>Gruppenleitung>Fachkrafte>Praktikantinnen)

beiter_innen bekannt? Werden die sich

daraus ergebenden Anforderungen offen ) . ) . . o . o . .
kommuniziert und eingehalten? - jeder Mitarbeiter / jede Mitarbeiterin hat die jeweilige Stellenbeschreibung mit den

dazugehdorigen Personen/Funktionen, die einem jeweils Uberstellt sind
- Alle Entscheidungen / Absprachen werden offen kommuniziert!

- Da Offenheit und Transparenz unser wichtigstes Gut sind, wird iber Entscheidungen /
Absprachen die hohergestellte Position informiert, oder ggf. die Zustimmung eingehoilt.

Wie ist der Fiihrungsstil? Gibt es einen - alle Positionen sind klar vertsilt

verantwortlichen Umgang mit Macht

und Einfluss? - Unterstellte handeln in vorgegebenem Rahmen und nach Absprache mdglichst

eigenstandig

- der Fuhrungsstil ist kommunikativ, offen, transparent, ehrlich und gleichzeitig klar
strukturiert und geregelt

- alle Aufgaben finden sich in den jeweiligen Stellenbeschreibungen der

Sind die Aufgaben, Kompetenzen und Mitarbeiter innen wieder

Rollen von Fiihrungskraften definiert und

ggf. verbindlich delegiert? ) . . . . . )
- delegiert sind die Info-Gesprache mit den neuen Eltern (an die Gruppenleitungen),

Elterngesprache allgemein (an alle Fachkréafte) und interne Gruppenarbeit (an alle
Fachkrafte), solange sie dem Konzept der Einrichtung entspricht

- Dienstanweisungen / delegierte Aufgaben werden personlich (in Einzelgesprachen)

Sind die Entscheidungen und Hierarchien oder in der Teamsitzung weitergegeben

fiir alle transparent?

- die Hierarchien sind bekannt (siehe oben)

- Das ist fur uns ein sehr sensibles Thema, da es in der Vergangenheit in dieser Kita
solche "heimlichen" Hierarchien ganz sicher gab. Mittlerweile legen wir sehr viel Wert auf
Offenheit und Transparenz, sodass wir der Entstehung solcher "heimlichen" oder
"versteckten" Hierarchien mdglichst vorbeugen kénnen.

Gibt es parallel ,heimliche“ Hierarchien?
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Fiihrung

- Wir legen Wert auf die individuelle Ansprache in beide Richtungen (zu héher- und

Gibt es einen Umgang mit den Mitarbei- untergestellten Mitarbeiter_innen)

ter_innen, der Fiirsorge und Kontrolle

gleichermalRen gewdhrleistet? ) . . L .
- Es herrscht eine Kultur der Achtsamkeit / ein Gespdr fir die Kollegen: Was ist los?

Geht es dir nicht gut?

- Wichtig fiir uns ist die alltédgliche Kontrolle:
* gegenseitig beobachten und reflektieren
* Gesprache fiihren / taglicher Austausch
* kollegiale Beratung und Unterstiitzung im Team bei Bedarf

Wie ist die Kultur des Umgangs mit - Schwachen werden im Team gemeinsam getragen

menschlichen Schwachen (Fehlerkultur)

geregelt? - Fehler werden individuell angesprochen, niemand wird bloRgestellt:

* Fehler werden im personlichen Gesprach geklart, reflektiert, schriftlich im Protokoll
festgehalten und schlief3lich im Team besprochen (Fehler werden nicht verschleiert!)

- groRter Schutzfaktor in unserem Team ist die Aufmerksamkeit / Achtsamkeit / das

. oy
Welche Schutzfaktoren gibt es bereits? "Sich-gegenseitig-im-Blick-haben" und die Transparenz, die in unserer Kita herrscht

- regelmaRige Reflexionen im Klein- und Grof3team
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Kommunikationsstrukturen

Sind die Kommunikationsstrukturen in-
nerhalb der Einrichtung zu allen Beteilig-
ten transparent und klar geregelt?

- die Kommunikationsstrukturen sind klar und transparent geregelt und in der
Einrichtungskonzeption nachzulesen

Ist die Kommunikation mit den Erzie-
hungsberechtigten klar geregelt und
organisiert? Sind die Wege allen Betei-
ligten bekannt (z. B. Elternsprechtage,
Aufnahmegesprache, Beschwerdema-
nagement...)?

- Die Kommunikation mit den Eltern ist klar geregelt und organisiert.

So gibt es beispielsweise

* Tur-und-Angel-Gesprache

* feste Elternsprechtage im jeweiligen Frihjahr auf Grundlage des BaSiK

* spontane Gesprachstermine bei Bedarf

* Beschwerdemanagement: "Feedback-Kasten" im Eingangsbereich der Kita, in den die
Eltern jederzeit Kritik, Anregungen, Lob oder Beschwerden in Schriftform (namentlich
oder anonym) einwerfen kdnnen

Gibt es eine Vernetzung der Praventi-
onsarbeit innerhalb und auRRerhalb der
Einrichtung — und sind die Wege und
Ansprechpartner_innen allen Beteiligten
bekannt?

- alle wichtigen Telefonnummern / Institutionen hangen gut sichtbar im Biro
- die Ansprechpartner, bzw. die Wege sind allen Mitarbeiter_innen bekannt
- Momentan wird unsere eigene Konzeption Uberarbeitet und in das Raster der Kath.

Kita gGmbH eingefligt. Im Anschluss daran werden alle relevanten Ansprechpartner und
Wege dann auch dort verankert sein.

Haben die padagogischen Mitarbeiter_
innen Raum und Zeit, um sich mit

der Reflexion ihres Verhaltens
auseinanderzusetzen (Teamsitzungen,
Dienstgesprache, kollegiale Beratung ...)?

- folgende Mdoglichkeiten der Reflexion stehen dem Team regelmaRig zur Verfligung:

* Kleinteam auf Gruppenebene(einmal wdchentlich fiir 2,0 Stunden)
* Teamsitzung (einmal wochentlich fiir 1,25 Stunden)

* Teamtag (einmal jahrlich zu unterschiedlichen Themen)

* Dienstgebergesprache)

* Kollegiale Beratung

* Hinzuziehung der MAV

* Praventionsschulungen alle 5 Jahre

* Supervision

Entstehen in der Arbeit besondere
Vertrauensverhaltnisse? Sind hierzu
Verhaltensregeln vereinbart?

Besondere Vertrauensverhaltnisse konnten entstehen zwischen:
- Erzieher<Kind

- Erzieher<Eltern

- dem Personal untereinander

* Unsere Verhaltensregeln dazu:

- die Schweigepflicht wird IMMER eingehalten!!

- es herrscht ein vertrauensvoller Umgang innerhalt des Teams mit solchen
Konstellationen

- es wird immer auf Augenhéhe kommuniziert und auf Gleichberechtigung geachtet!

18
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Kommunikationsstrukturen

Gibt es fiir den Umgang mit Kindern ei-
nen Verhaltenskodex? Wenn ja, sind alle
beteiligten Personengruppen dariiber
informiert? In welcher Form wird dies
kommuniziert?

- Unsere Konzeption bietet fur alle Beteiligten einen festen Rahmen (Erzieher_innen,
Eltern, Kinder) und ist von allen genannten Gruppen jederzeit einsehbar

- die Erzieher_innen setzen tagtaglich das um, was in der Konzeption zu lesen ist und
machen es so greifbar und erlebbar

- Unser Verhaltenskodex zielt auf den Schutz des Kindes, auf dessen Recht auf
Partizipation und Unversehrtheit, auf Schutz und Wertschatzung. All diese Dinge gehen
mit dem Bild konform, das auch die katholische Kirche vom Menschen allgemein, und
vom Kind im Besonderen hat. Wir als katholische Kindertageseinrichtung sehen es als
unsere Aufgabe an, eine Atmosphare zu schaffen, in der Kinder sich entwickeln kdnnen.
Ohne Angst, ohne Gewalt und Druck - sondern geschiitzt und padagogisch begleitet.

Gibt es wirksame praventive MaRnah-
men bei bereits identifizierten Risiken?
Sind diese in Zusammenarbeit mit

allen hierfiir relevanten Personen und
Gruppen entwickelt worden oder eher
vorgegeben? Wie werden diese an neue
Mitarbeiter_innen weitergegeben?

- wichtig ist immer die Kommunikation im Team: alle miissen Bescheid wissen!
Gesamtteam>Kleinteam>einzelne Mitarbeiter_innen

- der Austausch von Informationen / Ma3hahmen ist genau geregelt

- Notfallplane / Zusatzvertrage bei Kindern mit Krankheiten oder Behinderungen fiir
ALLE zugéanglich!

- neue Mitarbeiter werden unverzuglich in alle Ablaufe eingewiesen und informiert
(in der jeweiligen Gruppe, bzw. durch die Leitung)

Institutionelles Schutzkonzept
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Konzeptionelle/Pad. Fragestellung

Hat die Einrichtung eine padagogische
Konzeption, die alle inhaltlichen Anfor-
derungen erfiillt, die im Rahmen der Be-
triebserlaubnis § 45 SGB VIl aufgezeigt
und als Mindeststandard formuliert sind?

- die Konzeption liegt vor und erfillt alle inhaltlichen Anforderungen

- momentan wird die Konzeption in das Raster der Kath. Kita gGmbH eingefligt und
angepasst

Gibt es Praventionsansatze, die in der
taglichen Arbeit festgelegt sind? (Kinder
stark machen, Fortbildung MA ...)

- Pravention
- regelmaRige Teamgesprache im Klein- und Gesamtteam

- Kollegiale Fallbesprechung bei Bedarf

Gibt es ein sexualpadagogisches Konzept
(Prav0)?

Haben sich alle Mitarbeiter_innen inten-
siv damit auseinandergesetzt?

- Ja, es liegt ein sexualpddagogisches Konzept vor, welches das Team gemeinsam
erarbeitet hat

- alle 5 Jahre werden die Mitarbeiter_innen neu im Rahmen der PravO geschult

Ist das Recht der Kinder auf Beteiligung
im padagogischen Konzept festgelegt,
und wird es von allen Beteiligten im
Alltag umgesetzt?

Ist das fiir ,,Beteiligte und AulRenstehen-
de“ transparent, sichtbar?

- Der Punkt Pravention ist der Konzeption der Einrichtung fest verankert und wird
dementsprechend auch tagtaglich umgesetzt. Es beginnt damit, dass die Kinder selber
entscheiden, was und wieviel sie friihstiicken méchten und beinhaltet auch gréRere
Entscheidungen, wie z.B. ob es im jeweiligen Jahr eine Ubernachtung der Maxi-Kinder
geben soll, oder nicht.

- Kinder und Eltern werden in Elternbriefen und Aushangen uber die Ergebnisse der
Kinder-Wahlen informiert. So wird das Thema Partizipation immer wieder prasent und
allen Beteiligten ins Gedachtnis gebracht.

Haben sich die padagogischen Mitarbei-
ter_innen im Rahmen ihrer konzeptio-
nellen Arbeit mit dem Thema ,,Ndhe und
Distanz” auseinandergesetzt? Gibt es
Verhaltensregeln oder Grenzen?

- Das Team beschéftigte sich intensiv mit dem Thema "Nahe und Distanz" im Rahmen
eines Teamtages.

- die Konzeption / das Schutzkonzept / die Wickelregeln der Einrichtung geben den
verpflichtenden Rahmen vor

- Es wird immer individuell auf das jeweilige Kind eingegangen!

- Die individuellen Grenzen eines jeden Kindes sind zu wahren und zu schitzen!

20
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Raumkonzept

Wie sind die Riume gestaltet? Welche - jeder Gruppenraum ist mit Hochebene (Empore) und Nebenraum ausgestattet

Bereiche biet ig Einsicht?
ereiche bieten wenig Einsic - der Schlafraum nach Beendigung der personlichen Aufsicht

- der Mehrzweckraum, wenn er im Freispiel genutzt wird
- Halle und Flure

- Waschraume

Gibt es klare Absprachen zur Raumnut- - Es gibt klare Absprachen, an die sich auch alle zu halten haben:

zung und zu den Regeln der Aufsichts- . - . N . - .
pflicht? Im Freispiel werden schlecht einsehbare Raume in regelmaRigen Abstanden

kontrolliert.

* Nur Kinder, denen das nicht durchgangig begleitete Spiel zugetraut werden kann,
dirfen im Freispiel diese Radume nutzen.

* Endet die personliche Aufsicht im Schlafraum, wird das Babyphon eingeschaltet.
Dieser Raum wird ausschlieRlich vom Personal betreten (nicht von den Eltern)!

- Die Turen zu den Sanitar-/Wickelbereichen bleiben stets geschlossen, bzw. wird darauf
geachtet, dass diese Bereiche fiir Aulenstehende nicht einsehbar sind! Auch gegeniber
anderen Kindern oder unbeteiligten Erziehern darf sich kein Kind schutzlos fiihlen!

Ist in den Sanitar-/Wickelbereichen der
Intimschutz gewahrleistet?

- Im Mittagsbereich wird der Toilettengang der Kinder von einem/r Mitarbeiter_in
beaufsichtigt, um Ubergriffe untereinander ausschlieRen zu kénnen und fiir jedes Kind
den Schutz der Intimsphare gewabhrleisten zu kdnnen.

Wie ist das AuBengelinde gestaltet, - viele Versteckmdglichkeiten hinter oder vor dem Haus im Gebiisch

welche Méglichkeiten zum Verstecken

gibt es? - viele schlecht einsehbare Stellen (Gebusch zur Stral3e hin, Gebusch hinter dem Haus

entlang zu den Nachbarn

Wo bietet sich méglicherweise ein leich- - "Trampelpfad" neben dem Kindergarten von der HiittenstraRe zur Kirchstra3e hoch

?
ter Zugang von aufen’ - hinter dem Kindergarten, bzw. daneben grenzen Nachbargéarten an
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Raumkonzept

- bei Kleingruppen- oder Einzelangeboten / Spielen
- beim Wickeln
- bei der Schlaf-Aufsicht

Gibt es Situationen, in denen ein_e Mit-
arbeiter_in oder andere Kontaktpersonen
mit Kindern tiberwiegend allein in einem

Raum sind?
Wie sind die Absprachen geregelt? (z. B. - bei folgenden Personen von auRerhalb: * Mitarbeiter Friihférderstelle / Sprachtherapie
Zutritt ist jederzeit méglich) * Arztin vom Gesundheitsamt

* Praktikanten
* Lesepaten

- es besteht zu diesen Personen ein Vertrauensverhaltnis / Zutritt ist jederzeit mdglich!

- im Mehrzweckraum

-in den Fluren

- in der Eingangshalle

- in den Gruppennebenrdumen

Gibt es Situationen, in welchen die Kin-
der iiberwiegend allein sind? Sind hierzu
klare Absprachen vereinbart?

- es gibt klare Verhaltensregeln, die allen Kindern und Erzieher_innen bekannt sind
- regelmaBige Aufsicht / Kontrolle der Regeleinhaltung durch die Erzieher_innen
(alle fuhlen sich verantwortlich!)

- Um die Kinder vor moglichem unbefugten Betreten von auen zu schiitzen, sind

Sind die Tiren in der Einrichtung liber- . - .
unsere Tiren Uberwiegend geschlossen:

wiegend geschlossen oder eher offen?

* die Haustur ist nur im Morgenbereich zwischen 07.15 und 09.00 Uhr gedffnet
(Bringzeit - in dieser Zeit spielen die Kinder nicht in den Fluren und der Eingangshalle)

* die Auf3entiiren sind mit einer speziellen Sicherung versehen, sodass sie von auflen
Schutz vor unbefugtem Eintritt bieten, gleichzeitig aber auch den
Brandschutzbestimmungen (Fluchtweg) geniigen
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Sonstiges

- Grenziiberschreitungen z.B. beim Schlafdienst oder bei den Wickelsituationen kénnen

Gibt es in der Einrichtung Situationen, die .
niemals ganz ausgeschlossen werden

besondere Gelegenheit zu Grenziiber-

schreitungen bieten (Mittagsbetreuung, . . . ,
Schlafdienst, Wickelsituation, ...)? - wir hoffen lhnen aber durch z.B. unsere einrichtungsspezifischen Wickelregeln, durch

Wie sind die Absprachen geregelt? den Verhaltenskodex und unsere Transparenz im Umgang mit den Kindern keinen Raum
zu geben und die uns anvertrauten Kinder bestméglich schitzen zu kénnen

il it e B e, cuidh die - Unterschriften und Selbstverpflichtungserklarungen

Grenziiberschreitungen maglicherweise

T gt g - gemeinsam getroffene Absprachen, die fiir alle verbindlich gelten

- alle Raume sind zu jeder Zeit frei zuganglich
- das Team kontrolliert sich gegenseitig

- es herrscht eine Atmosphare der Achtsamkeit, der Transparenz und der Ehrlichkeit
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	An welche Zielgruppen richten sich unsere Angebote Gibt es besondere Be lastungsfaktoren im Sozialraum Gibt es vermehrt besondere Belastungsfaktoren im familiären Kontext der Kinder: - Unsere Angebote richten sich an Kinder im Alter zwischen 2 und 6 Jahren und deren Familien.

- als Belastungsfaktoren können folgende Punkte gesehen werden:
  * die Berufstätigkeit der Eltern
  * oftmals übermäßiger Medienkonsum
  * "das Kind kann häufig nicht mehr Kind sein" - es muss z.B. krank die Kita besuchen,   
    oftmals sogar für 45 Stunden. Die Bedürfnisse der Kinder können in den Familien  
    viel zu oft nicht ausreichend berücksichtigt werden, sodass die Kita als "Ersatz" dient.
  * wenig familiäre Unterstützung


	Gibt es über die Mitarbeiterinnen der Einrichtung hinaus andere Kontaktperso nen und wie ist dieser Kontakt geregelt Ehrenamtlich Tätige Netzwerkpartner Therapeutinnen  Wie ist die Kommunikation geregelt: - ständige Zusammenarbeit und Austausch mit Kita gGmbH und Kirchengemeinde
- religionspädagogische Zusammenarbeit mit den Pastören der Gemeinde
Austausch mit anderen Kita-Leitungen bei Leitungskonferenzen
- Zusammenarbeit mit anderen Kitas in der Umgebung
- Zusammenarbeit mit Frühförderstelle / Therapeuten / Ärzten
- enge Zusammenarbeit mit Praktikantinnen und deren Lehrerinnen und Lehrern
- Austausch mit den Lehrerinnen und Lehrern der Grundschule
- Zusammenarbeit mit der katholischen und städtischen Bücherei
- enger Austausch mit den ehrenamtlichen Lesepaten, die unsere Kita bereichern
- Kooperation mit Polizei, Feuerwehr und Rettungsdienst im Rahmen des Maxi-Treffs
	Sind die Führungsleitlinien allen Mitar beiterinnen bekannt Werden die sich daraus ergebenden Anforderungen offen kommuniziert und eingehalten: - die Hierarchien der Einrichtung sind allen bekannt (Leitung>Gruppenleitung>Fachkräfte>Praktikantinnen)

- jeder Mitarbeiter / jede Mitarbeiterin hat die jeweilige Stellenbeschreibung mit den dazugehörigen Personen/Funktionen, die einem jeweils überstellt sind

- Alle Entscheidungen / Absprachen werden offen kommuniziert!

- Da Offenheit und Transparenz unser wichtigstes Gut sind, wird über Entscheidungen / Absprachen die höhergestellte Position informiert, oder ggf. die Zustimmung eingeholt.
	Wie ist der Führungsstil Gibt es einen verantwortlichen Umgang mit Macht und Einfluss: - alle Positionen sind klar verteilt

- Unterstellte handeln in vorgegebenem Rahmen und nach Absprache möglichst eigenständig

- der Führungsstil ist kommunikativ, offen, transparent, ehrlich und gleichzeitig klar strukturiert und geregelt
	Sind die Aufgaben Kompetenzen und Rollen von Führungskräften definiert und ggf verbindlich delegiert: - alle Aufgaben finden sich in den jeweiligen Stellenbeschreibungen der Mitarbeiter_innen wieder

- delegiert sind die Info-Gespräche mit den neuen Eltern (an die Gruppenleitungen),
Elterngespräche allgemein (an alle Fachkräfte) und interne Gruppenarbeit (an alle Fachkräfte), solange sie dem Konzept der Einrichtung entspricht
	Sind die Entscheidungen und Hierarchien für alle transparent: - Dienstanweisungen / delegierte Aufgaben werden persönlich (in Einzelgesprächen) oder in der Teamsitzung weitergegeben

- die Hierarchien sind bekannt (siehe oben)
	Gibt es parallel heimliche Hierarchien: - Das ist für uns ein sehr sensibles Thema, da es in der Vergangenheit in dieser Kita solche "heimlichen" Hierarchien ganz sicher gab. Mittlerweile legen wir sehr viel Wert auf Offenheit und Transparenz, sodass wir der Entstehung solcher "heimlichen" oder "versteckten" Hierarchien möglichst vorbeugen können.
	Gibt es einen Umgang mit den Mitarbei terinnen der Fürsorge und Kontrolle gleichermaßen gewährleistet: - Wir legen Wert auf die individuelle Ansprache in beide Richtungen (zu höher- und untergestellten Mitarbeiter_innen)

- Es herrscht eine Kultur der Achtsamkeit / ein Gespür für die Kollegen: Was ist los? Geht es dir nicht gut?

- Wichtig für uns ist die alltägliche Kontrolle: 
  * gegenseitig beobachten und reflektieren
  * Gespräche führen / täglicher Austausch
  * kollegiale Beratung und Unterstützung im Team bei Bedarf

	Wie ist die Kultur des Umgangs mit menschlichen Schwächen Fehlerkultur geregelt: - Schwächen werden im Team gemeinsam getragen

- Fehler werden individuell angesprochen, niemand wird bloßgestellt:
  * Fehler werden im persönlichen Gespräch geklärt, reflektiert, schriftlich im Protokoll festgehalten und schließlich im Team besprochen (Fehler werden nicht verschleiert!)



	Welche Schutzfaktoren gibt es bereits: - größter Schutzfaktor in unserem Team ist die Aufmerksamkeit / Achtsamkeit / das "Sich-gegenseitig-im-Blick-haben" und die Transparenz, die in unserer Kita herrscht

- regelmäßige Reflexionen im Klein- und Großteam


	Sind die Kommunikationsstrukturen in nerhalb der Einrichtung zu allen Beteilig ten transparent und klar geregelt: - die Kommunikationsstrukturen sind klar und transparent geregelt und in der Einrichtungskonzeption nachzulesen
	Ist die Kommunikation mit den Erzie hungsberechtigten klar geregelt und organisiert Sind die Wege allen Betei ligten bekannt z B Elternsprechtage Aufnahmegespräche Beschwerdema nagement: - Die Kommunikation mit den Eltern ist klar geregelt und organisiert. 

So gibt es beispielsweise
* Tür-und-Angel-Gespräche
* feste Elternsprechtage im jeweiligen Frühjahr auf Grundlage des BaSiK
* spontane Gesprächstermine bei Bedarf
* Beschwerdemanagement: "Feedback-Kasten" im Eingangsbereich der Kita, in den die Eltern jederzeit Kritik, Anregungen, Lob oder Beschwerden in Schriftform (namentlich oder anonym) einwerfen können

 
	Gibt es eine Vernetzung der Präventi onsarbeit innerhalb und außerhalb der Einrichtung  und sind die Wege und Ansprechpartnerinnen allen Beteiligten bekannt: - alle wichtigen Telefonnummern / Institutionen hängen gut sichtbar im Büro

- die Ansprechpartner, bzw. die Wege sind allen Mitarbeiter_innen bekannt

- Momentan wird unsere eigene Konzeption überarbeitet und in das Raster der Kath. Kita gGmbH eingefügt. Im Anschluss daran werden alle relevanten Ansprechpartner und Wege dann auch dort verankert sein.
	Haben die pädagogischen Mitarbeiter innen Raum und Zeit um sich mit der Reflexion ihres Verhaltens auseinanderzusetzen Teamsitzungen Dienstgespräche kollegiale Beratung: - folgende Möglichkeiten der Reflexion stehen dem Team regelmäßig zur Verfügung:

* Kleinteam auf Gruppenebene(einmal wöchentlich für 2,0 Stunden)
* Teamsitzung (einmal wöchentlich für 1,25 Stunden) 
* Teamtag (einmal jährlich zu unterschiedlichen Themen)
* Dienstgebergespräche)
* Kollegiale Beratung
* Hinzuziehung der MAV
* Präventionsschulungen alle 5 Jahre
* Supervision
	Entstehen in der Arbeit besondere Vertrauensverhältnisse Sind hierzu Verhaltensregeln vereinbart: Besondere Vertrauensverhältnisse könnten entstehen zwischen:
- Erzieher<Kind
- Erzieher<Eltern
- dem Personal untereinander

* Unsere Verhaltensregeln dazu: 
- die Schweigepflicht wird IMMER eingehalten!!
- es herrscht ein vertrauensvoller Umgang innerhalt des Teams mit solchen Konstellationen
- es wird immer auf Augenhöhe kommuniziert und auf Gleichberechtigung geachtet!
	Gibt es für den Umgang mit Kindern ei nen Verhaltenskodex Wenn ja sind alle beteiligten Personengruppen darüber informiert In welcher Form wird dies kommuniziert: - Unsere Konzeption bietet für alle Beteiligten einen festen Rahmen (Erzieher_innen, Eltern, Kinder) und ist von allen genannten Gruppen jederzeit einsehbar
- die Erzieher_innen setzen tagtäglich das um, was in der Konzeption zu lesen ist und machen es so greifbar und erlebbar
- Unser Verhaltenskodex zielt auf den Schutz des Kindes, auf dessen Recht auf Partizipation und Unversehrtheit, auf Schutz und Wertschätzung. All diese Dinge gehen mit dem Bild konform, das auch die katholische Kirche vom Menschen allgemein, und vom Kind im Besonderen hat. Wir als katholische Kindertageseinrichtung sehen es als unsere Aufgabe an, eine Atmosphäre zu schaffen, in der Kinder sich entwickeln können. Ohne Angst, ohne Gewalt und Druck - sondern geschützt und pädagogisch begleitet.
	Gibt es wirksame präventive Maßnah men bei bereits identifizierten Risiken Sind diese in Zusammenarbeit mit allen hierfür relevanten Personen und Gruppen entwickelt worden oder eher vorgegeben Wie werden diese an neue Mitarbeiterinnen weitergegeben: - wichtig ist immer die Kommunikation im Team: alle müssen Bescheid wissen! 

  Gesamtteam>Kleinteam>einzelne Mitarbeiter_innen



- der Austausch von Informationen / Maßnahmen ist genau geregelt



- Notfallpläne / Zusatzverträge bei Kindern mit Krankheiten oder Behinderungen für ALLE zugänglich!



- neue Mitarbeiter werden unverzüglich in alle Abläufe eingewiesen und informiert        (in der jeweiligen Gruppe, bzw. durch die Leitung)
	Hat die Einrichtung eine pädagogische Konzeption die alle inhaltlichen Anfor derungen erfüllt die im Rahmen der Be triebserlaubnis  45 SGB VIII aufgezeigt und als Mindeststandard formuliert sind: - die Konzeption liegt vor und erfüllt alle inhaltlichen Anforderungen

- momentan wird die Konzeption in das Raster der Kath. Kita gGmbH eingefügt und angepasst
	Gibt es Präventionsansätze die in der täglichen Arbeit festgelegt sind Kinder stark machen Fortbildung MA: - Prävention

- regelmäßige Teamgespräche im Klein- und Gesamtteam

- Kollegiale Fallbesprechung bei Bedarf
	Gibt es ein sexualpädagogisches Konzept PrävO Haben sich alle Mitarbeiterinnen inten siv damit auseinandergesetzt: - Ja, es liegt ein sexualpädagogisches Konzept vor, welches das Team gemeinsam erarbeitet hat

- alle 5 Jahre werden die Mitarbeiter_innen neu im Rahmen der PrävO geschult
	Ist das Recht der Kinder auf Beteiligung im pädagogischen Konzept festgelegt und wird es von allen Beteiligten im Alltag umgesetzt Ist das für Beteiligte und Außenstehen de transparent sichtbar: - Der Punkt Prävention ist der Konzeption der Einrichtung fest verankert und wird dementsprechend auch tagtäglich umgesetzt. Es beginnt damit, dass die Kinder selber entscheiden, was und wieviel sie frühstücken möchten und beinhaltet auch größere Entscheidungen, wie z.B. ob es im jeweiligen Jahr eine Übernachtung der Maxi-Kinder geben soll, oder nicht. 

- Kinder und Eltern werden in Elternbriefen und Aushängen über die Ergebnisse der Kinder-Wahlen informiert. So wird das Thema Partizipation immer wieder präsent und allen Beteiligten ins Gedächtnis gebracht.
	Haben sich die pädagogischen Mitarbei terinnen im Rahmen ihrer konzeptio nellen Arbeit mit dem Thema Nähe und Distanz auseinandergesetzt Gibt es Verhaltensregeln oder Grenzen: - Das Team beschäftigte sich intensiv mit dem Thema "Nähe und Distanz" im Rahmen eines Teamtages.

- die Konzeption / das Schutzkonzept / die Wickelregeln der Einrichtung geben den verpflichtenden Rahmen vor

- Es wird immer individuell auf das jeweilige Kind eingegangen!

- Die individuellen Grenzen eines jeden Kindes sind zu wahren und zu schützen!
	Wie sind die Räume gestaltet Welche Bereiche bieten wenig Einsicht: - jeder Gruppenraum ist mit Hochebene (Empore) und Nebenraum ausgestattet

- der Schlafraum nach Beendigung der persönlichen Aufsicht 

- der Mehrzweckraum, wenn er im Freispiel genutzt wird

- Halle und Flure

- Waschräume
	Gibt es klare Absprachen zur Raumnut zung und zu den Regeln der Aufsichts pflicht: - Es gibt klare Absprachen, an die sich auch alle zu halten haben:

  * Im Freispiel werden schlecht einsehbare Räume in regelmäßigen Abständen kontrolliert.

  * Nur Kinder, denen das nicht durchgängig begleitete Spiel zugetraut werden kann, dürfen im Freispiel diese Räume nutzen.

  * Endet die persönliche Aufsicht im Schlafraum, wird das Babyphon eingeschaltet. Dieser Raum wird ausschließlich vom Personal betreten (nicht von den Eltern)! 


	Ist in den SanitärWickelbereichen der Intimschutz gewährleistet: - Die Türen zu den Sanitär-/Wickelbereichen bleiben stets geschlossen, bzw. wird darauf geachtet, dass diese Bereiche für Außenstehende nicht einsehbar sind! Auch gegenüber anderen Kindern oder unbeteiligten Erziehern darf sich kein Kind schutzlos fühlen!

- Im Mittagsbereich wird der Toilettengang der Kinder von einem/r Mitarbeiter_in beaufsichtigt, um Übergriffe untereinander ausschließen zu können und für jedes Kind den Schutz der Intimsphäre gewährleisten zu können.
	Wie ist das Außengelände gestaltet welche Möglichkeiten zum Verstecken gibt es: - viele Versteckmöglichkeiten hinter oder vor dem Haus im Gebüsch

- viele schlecht einsehbare Stellen (Gebüsch zur Straße hin, Gebüsch hinter dem Haus entlang zu den Nachbarn


	Wo bietet sich möglicherweise ein leich ter Zugang von außen: - "Trampelpfad" neben dem Kindergarten von der Hüttenstraße zur Kirchstraße hoch



- hinter dem Kindergarten, bzw. daneben grenzen Nachbargärten an
	Gibt es Situationen in denen eine Mit arbeiterin oder andere Kontaktpersonen mit Kindern überwiegend allein in einem Raum sind Wie sind die Absprachen geregelt z B Zutritt ist jederzeit möglich: - bei Kleingruppen- oder Einzelangeboten / Spielen
- beim Wickeln
- bei der Schlaf-Aufsicht

- bei folgenden Personen von außerhalb: * Mitarbeiter Frühförderstelle / Sprachtherapie
                                                                  * Ärztin vom Gesundheitsamt
                                                                  * Praktikanten
                                                                  * Lesepaten

- es besteht zu diesen Personen ein Vertrauensverhältnis / Zutritt ist jederzeit möglich!
	Gibt es Situationen in welchen die Kin der überwiegend allein sind Sind hierzu klare Absprachen vereinbart: - im Mehrzweckraum
- in den Fluren
- in der Eingangshalle
- in den Gruppennebenräumen

- es gibt klare Verhaltensregeln, die allen Kindern und Erzieher_innen bekannt sind
- regelmäßige Aufsicht / Kontrolle der Regeleinhaltung durch die Erzieher_innen
  (alle fühlen sich verantwortlich!)
 
	Sind die Türen in der Einrichtung über wiegend geschlossen oder eher offen: - Um die Kinder vor möglichem unbefugten Betreten von außen zu schützen, sind unsere Türen überwiegend geschlossen:
 
 * die Haustür ist nur im Morgenbereich zwischen 07.15 und 09.00 Uhr geöffnet (Bringzeit - in dieser Zeit spielen die Kinder nicht in den Fluren und der Eingangshalle)

 * die Außentüren sind mit einer speziellen Sicherung versehen, sodass sie von außen Schutz vor unbefugtem Eintritt bieten, gleichzeitig aber auch den Brandschutzbestimmungen (Fluchtweg) genügen
	Gibt es in der Einrichtung Situationen die besondere Gelegenheit zu Grenzüber schreitungen bieten Mittagsbetreuung Schlafdienst Wickelsituation  Wie sind die Absprachen geregelt: - Grenzüberschreitungen z.B. beim Schlafdienst oder bei den Wickelsituationen können niemals ganz ausgeschlossen werden

- wir hoffen Ihnen aber durch z.B. unsere einrichtungsspezifischen Wickelregeln, durch den Verhaltenskodex und unsere Transparenz im Umgang mit den Kindern keinen Raum zu geben und die uns anvertrauten Kinder bestmöglich schützen zu können


	Gibt es bereits Maßnahmen durch die Grenzüberschreitungen möglicherweise vermieden werden Reichen diese aus: - Unterschriften und Selbstverpflichtungserklärungen

- gemeinsam getroffene Absprachen, die für alle verbindlich gelten

- alle Räume sind zu jeder Zeit frei zugänglich

- das Team kontrolliert sich gegenseitig 

- es herrscht eine Atmosphäre der Achtsamkeit, der Transparenz und der Ehrlichkeit


